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Sieben Jahre
Heute Abend feiert die DJ-Sams-
Partyreihe «Be Famous» im «Orient» 
sein siebenjähriges  Bestehen. Wie 
sich das für die «Be Famous»-Feten 
gehört, wird auch heuer mit der 
grossen Kelle angerichtet und ein 
Partyspektakel geboten. Neben DJ 
Sam sorgen  Cedric Zeyenne sowie 
das Duo Mason & Jonson an den 
Turntables für heissen Sound, 
 während Macroman mit seiner 
LED-Robotershow auf der Bühne 
seine Show zeigt. Party on! 
Anlass: «Be Famous» 
Ort: Schaffhausen, Orient 
Zeit: 22 Uhr

 SMS-Umfrage

Das Ergebnis:
Soll der Rheinfall zu  

besonderen Anlässen  
speziell beleuchtet  

werden?

Ja                         45 %

Nein                                   55 % 
Momentan wird der Rheinfall grün  
angestrahlt Eine leichte Mehrheit der 
462 Umfrageteilnehmer hält nichts 
von solchen speziellen Beleuchtungen.

Chnopf der Woche

Svenja Leuzinger
Geboren am 11. März, 18.59 Uhr
Gewicht: 3300 Gramm
Grösse: 49 Zentimeter

Die glücklichen Eltern:  
Priska und Felix Leuzinger  
aus Neunkirch

«Die Pausbäckchen und die Haare 
hat sie von mir, ansonsten kommt 
sie ganz nach der Mutter», findet 
Vater Felix. Für den Medizintechni-
ker und seine Frau Priska ist Svenja 
das erste Kind. Den Namen hat 
Mutter Priska vorgeschlagen, wobei 
sich das Paar schnell einig war. Die 
beiden müssen sich erst noch daran 
gewöhnen, nun zu dritt zu sein. 
Aber Svenja sei ein sehr ruhiges 
Baby, so falle es nicht schwer. Die 
beiden freuen sich bereits darauf, 
mit ihrer Kleinen wandern zu ge-
hen, auch wenn zu Beginn noch mit 
dem Kinderwagen. «Und wenn sie 
alt genug ist, kommt sie vielleicht 
zu mir in die Guggenmusik – ein 
Vereinskäppli hat sie ja bereits be-
kommen», so der stolze Vater. (jbe)

Heather Nova spielte am 
Donnerstag in der Kamm-
garn ein ruhiges Konzert, das 
lauten Jubel auslöste. Manch-
mal fehlte das Schlagzeug. 

VON DANIEL JUNG 

Heather Nova ist eine charismatische 
Sängerin. Bei ihrem Auftritt am Don-
nerstagabend in der Schaffhauser 
Kammgarn war es nicht ihr wenig va-
riantenreiches Gitarrenspiel, das die 
Zuhörer in seinen Bann zog. Nein, es 
war die Stimme der von den Bermuda-
inseln stammenden Sängerin, die das 
Publikum fesselte. 

Für das ruhige Konzert war im Pu-
blikumsraum der Kammgarn bestuhlt 
worden. Weil das Konzert aber gut be-
sucht war, drängten sich zahlreiche Be-
sucher am Rand des Saals, um eine 
gute Sicht auf die zierliche 46-Jährige 
und ihren musikalischen Begleiter, den 
Wiener Multiinstrumentalisten Arnulf 
Lindner, zu erhaschen. Gemeinsam 
spielten die beiden sehr reduzierte 
akustische Versionen von Liedern aus 
Novas ganzer Karriere. 

Lindner wechselte dabei regelmäs-
sig das Instrument, spielte Cello, Kla-
vier und Gitarre. Auch Nova legte bis-
weilen ihre akustische Gitarre ab, um 
zum Flügel oder zu Rhythmusinstru-
menten zu wechseln. Beim Lied «Ava-
lanche» kam ein programmiertes 
Schlagzeug zum Einsatz, zudem wurde 
auch das Publikum als Chor einge-
spannt. Beim Mitsingen, beim Applaus 
und vor allem durch die Stille beim Zu-
hören zeigten sich die Schaffhauser 
sehr aufmerksam.

Allesamt im mittleren Tempo ge-
halten, waren die Interpretationen 

trotz der virtuosen Beiträge Lindners 
oft recht gleichförmig. Viele Lieder – 
etwa «Someone new», das im Radio oft 
gespielte Duett mit der schwedischen 
Band Eskobar – sind in ihren bekann-
ten Vollversionen rhythmisch viel mit-
reissender. Zum Problem wurde dies 
während des ganzen Konzertes aber 
nie, weil Novas aussergewöhnliche 
Stimme trotzdem jedem Moment einen 
emotionalen Boden verlieh. Für beson-

dere Effekte sorgten dabei der Harmo-
niegesang von Arnulf Lindner, wobei 
der Mann die Frau nicht in den tiefen 
Lagen, sondern mit hoher Falsett-
stimme unterstütze. 

«Do something that scares you», 
mach etwas, vor dem du Angst hast, 
heisst eines der Lieder aus Novas letz-
tem Album «300 Days at Sea», das sie 
mit einer leicht angezerrten E-Gitarre 
vortrug. Im ganzen sehr harmonischen 

Konzert wagte sie sich selbst jedoch 
nur selten in unbekannte Gefilde. 

Lockerer und musikalisch verspiel-
ter zeigte sich im Vorprogramm der wa-
lisische Singer-Songwriter Sion Russell 
Jones. Er verblüffte das Publikum nicht 
nur mit einer tollen Bluegrass-Nummer, 
sondern auch mit dem Bericht, dass er 
vor dem Konzert mit seinem Tontechni-
ker bereits einen Schwumm im kalten 
Rhein gewagt hatte.

Ihre Stimme erdet die luftige Musik

Von der Natur inspiriert: Heather Nova spielte mit Arnulf Lindner reduzierte Versionen ihrer Songs.  Bild Selwyn Hoffmann

Die Band James Connolly 
Songs of Freedom formierte 
sich im Haberhaus: Hommage 
an einen «Agitator»!

VON SABINE BIERICH 

James Connolly war einer der grossen 
Kämpfer für die irische Unabhängig-
keit und Gewerkschafter. 1916 wurde 
er nach dem Osteraufstand, der Irland 
in die Unabhängigkeit führen sollte, 
mit 47 Jahren in Dublin vom britischen 
Staat exekutiert.

«Heute stehen wir als Sozialisten 
auf der Bühne», sagt Yvonne Moore, 
«wir tragen alle rote Unterwäsche.» Ihr 
zur Seite stehen singender Weise Shir-
ley Grimes, Mat Callahan und Alan 
Burke. Letztere beiden schlagen auch 
die Gitarren, denn was wären Protest-
songs ohne Klampfe. Typisch irisches 
Lebensgefühl hauchen dem Abend an 
der Fiddel Stefanie Aeschlimann und 
an den Pipes Joe MacHugh ein. David 
Brühlmann schlägt dazu die Trommel 
und fürchtet sich nicht und lässt sein 
Akkordeon sprechen.

Freiheitslieder von 1907
Die eigenwillige «internationalisti-

sche» Truppe, bestehend aus Iren, 
Schweizern und Amerikanern, hat sich 
unter Federführung des US amerikani-
schen Musikers und Produzenten Mat 
Callahan zusammengefunden. Er und 
die aus Schaffhausen stammende Sän-
gerin Yvonne Moore sind ein Paar. Cal-
lahan, erklärt Moore, habe am 14. Juli 
Geburtstag, dem Tag der französischen 
Revolution. Zu seinem 60. Geburtstag 
im letzten Jahr wünschte er sich Pro-
testsongs zu singen und erinnerte sich, 
dass Connolly einst Protestlieder ge-
schrieben hatte. Bei seiner Suche stiess 
er auf die «Songs of Freedom», die Con-

nolly 1907 in den USA herausgebracht 
hatte. Aus dieser Sammlung von Lie-
dern sowie Texten des Gewerkschafts-
führers, die 1972 vom «Workers Club» 
von Cork veröffentlicht wurden, und 
aus einem «Connolly Souvenir Pro-
gram» aus dem Jahr 1919 fügt sich das 
Programm zusammen. Callahan kom-
ponierte die Lieder neu. Trotzige, fröh-
liche, kämpferische und traurige 
 Lieder, in denen Callahans Musik oft 
versöhnlicher klingt als der Text. Mit-
reissend in ihrer musikalischen Ver-
spieltheit und Lebensfreude fordern 
sie dazu auf, das kapitalistische System 
zu hinterfragen, beleuchten die histori-
schen Errungenschaften der Arbeiter-
schaft wie geregelte Arbeitszeiten, 
 gerechtere Löhne, Emanzipation und 
beschwören die Freiheit von ausbeute-
rischer Herrschaft. Wie ein beunruhi-

gendes Schlaflied erklingt «When La-
bour calls her children forth», dem 
Yvonne Moore ihre ausdrucksstarke 
Stimme leiht. Mit Inbrunst interpre-
tiert Shirley Grimes das von Burke 
komponierte Stück «Saoirse», ein Mäd-
chenname und gleichzeitig das gäli-
sche Wort für Freiheit. In «Shake out 
Your Banners» wird das Publikum beim 
Refrain einbezogen, das entflammt die 
Lieder feiert. Empört singt Callahan 
den «Rebel Song» und immer wieder 
fallen die anderen als oft mehrstimmi-
ger Chorus ein. Kraftvoll und poetisch 
feinsinnig greifen die Worte. Alan 
Burke stimmt am Schluss einen Nach-
ruf auf James Connolly an, packend di-
rekt und voll Trauer. Eine musikalische 
Zeitreise in die Wirren der Arbeiter-
aufstände und ein mutiger Aufruf, die 
Welt im Auge zu behalten.

Für Freiheit und Gerechtigkeit

Protestsongs mit Klampfe: Shirley Grimes, Yvonne Moore, Mat Callahan und Alan 
Burke (v. l. n. r.) sangen im Haberhaus. Bild Simon Brühlmann

Zwei neue  
Unterflurcontainer
Zwei neue Unterflurcontainer für 
Schwarz- und Grünabfälle sind seit ges-
tern in der Stadt Schaffhausen in Be-
trieb. Wie die Stadtkanzlei mitteilt, 
wurden auf dem gesamten Stadtgebiet 
in den vergangenen Jahren kontinuier-
lich 13 Sammelstellen auf das System 
Unterflurcontainer umgebaut und ein-
gerichtet. Gestern wurden zwei neue 
Unterflursammelstellen in Betrieb ge-
nommen – dies an der Fischerhäuser-
strasse, gegenüber dem Güterhof und 
bei der bestehenden Sammelstelle 
Alpenblick. An beiden Sammelstellen 
stehen Unterflurbehälter für Schwarz-
müllsäcke bis maximal 110 Liter und 
für Grünmüllsäcke bis maximal 17 Li-
ter zur Verfügung. Zudem wurden bei 
der Sammelstelle Alpenblick die alten, 
abgenutzten Container für Glas und 
Dosen/Alu durch neue ersetzt.

Wie die Stadtkanzlei dazu weiter 
mitteilt, bitte das Tiefbauamt die Be-
völkerung, die 110-Liter-Säcke nicht zu 
überfüllen, weil es sonst Probleme 
beim Einwurf in die Container geben 
kann. Selbstverständlich sind die 
 Abfallsäcke des Schwarzkehrichtes mit 
den städtischen Abfallmarken zu ver-
sehen. 

Die Container für die Grünabfälle 
sind für Kleinmengen von Küchenab-
fällen bis zur maximalen Grösse eines 
17-Liter-Sackes eingerichtet. Und die 
Anwohnerschaft werde «eingeladen, 
auch dieses Angebot zu benutzen». Die 
bisherige wöchentliche Grünabfuhr 
findet jedoch weiterhin statt. «Es han-
delt sich bei den Unterflurcontainern 
um ein Zusatzangebot», so die Stadt-
kanzlei.

Das Tiefbauamt wird die neuen 
Sammelstellen in der Anfangszeit 
vermehrt überwachen und kontrollie-
ren. Es bittet die Bevölkerung, die 
Sammelstellen sauber zu halten und 
keine anderen Abfälle zu entsorgen 
als die an den jeweiligen Sammelstel-
len vorgesehenen. (r.)
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